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EIN GROSSER ERFOLG
Die Verantwortlichen in der Licher Privatbrauerei Jhring-
Melchior haben sich vorl4lahren entschieden, BBS
einzuführen. Geschäftsführer Dr. Ulrich Peters zieht eine
durchweg positive Bilanz.

Rückmeldungen

über das Sicher-

heitsverhalten zu

geben. Wir neigen

insbesondere in der

Technik dazu, uns auf

negative Dinge zu konzen-

trieren. Deshalb nehmen wir
gutes und sich,eres Verhalten als selbst-

verständlich wahr und scheuen uns, positive Rückmel-

dungen zu geben.

3 W"Une Tipps geben Sie llnternehmen, die sich flir
die UmseEung von BBS interessieren?

Sich einfach herantrauen. Die BGN bietetviele Hilfestel-

lungen an. So waren die Konzepterstellung und Schu-

lung der sogenannten Wahrnehmer durch die BGN ein

entscheidender Erfolgsfaktor. Dabei wurden auch die

psychotogischen Aspekte von Kommunikation, Wahr-

nehmung und Rückmetdung thematisiert.

Wir haben BBS mit einem sogenannten Weckruf ge-

startet, in dem alle Wahrnehmer sehr persönlich und

intensiv in die Thematik öingeführt wurden. Gleichzei-

tig informierten wir die Beschäftigten ausführtich über

die Einführung von BBS, die Schlüsselverhaltensweisen

un d d ie regetmäßigen Rückmeld un gen der Wah rneh mer.

Man muss alle Beteiligten in einem solchen Prozess mit-

nehmen, sonst wird es schwierig. I
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lm Rahmen der,Vision Zero"-Strategie unterstützt und
begteitet Sie lhre BGN beim BBS durch lnformationen
bis hin zum betrieblichen Beratungsprojekt. Mehr lnfos

- auch wie BBS genau funktioniert und wie man es am

besten einführt, gibt's hier:

) www.bgn.de, Shortlin kz 1592
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ARBEITSSCHUTZ

3 no"rte: Herr Peters, wos war der Anlass, sich mit
BBS zu beschöfrigen?

Ulrich Peters: Die Arbeitsunfallquote lag in unserem Be-

trieb über viele Jahre bei mehr als dem Doppelten des

Branchendurchschnitts, verbunden mit sehr langen Aus-

fa llze iten. Trotz vi e [erlei An stre n gu n ge n a uf u ntersch i ed -

lichsten Ebenen konnte dieser Zustand über lange Zeit

nicht verbessert werden. Unabhängig von der zu hohen

Unfatlquote war auch der Krankenstand im Branchenver-

gleich sehr hoch.

3 woru, donn BBS?

Die Einführungvon BBS war ein Baustein im Rahmen des

2009 neu aufgesetzten Betrieblichen Gesundheitsma-

nagements (BGM), das mit den Säulen Arbeitssicherheit,

G esun d h e itsförd eru n g, Arbeitsp latzgestaltun g, G esu n d-

heitsgesp räch e und Gesund h eitscontrollin g a lle wesent-

lichen Aspekte abdeckt. Mit BBS konnten wir innerhalb

eines Jahres die Arbeitsunfallquote um etwa 75 Prozent

senken! Ein großer Erfotg. Gleichzeitig erhiett das Thq-

ma Arbeitssicherheit wesentlich mehr Präsenz im Ar-

beitsalttag. Es wurde deutlich, dass Arbeitsunfälte nicht

auftreten, weil man ,,Pech gehabt" hat oder,,es dumm

gelaufen" ist, sondern in erster Linie vom Sicherheitsver-

halten - oder Unsicherheitsverhalten - jedes Einzelnen

abhängen. Arbeitssicherheit ist demnach nicht in erster

Linie die Aufgabe ,,derTechnik" oder der Fachkraft fürAr-

beitssicherheit, sondern jedes Einzelnen.

3 Ooi esWiderstönde und Schwierigkeiten bei der

Einführung von BBS?

Ja natürlich. Die größte Hürde war die Überwindung der

bis dahin nicht ausreichenden Einsicht, welche Bedeu-

tung die Eigenverantwortung hat. Ats Unfatlursachen ga[-

ten meistens unglücktiche Umstände. Das (Un)Sicher-

heitsverhalten von Kollegen und Externen wurde häufig

nichtwahrgenommen und daher auch nicht thematisiert.

Wir mussten hier einen deutlichen Schwenkvollziehen,

und das war nicht einfach. ln der täglichen Praxis be-

deutet das, nicht nur negative, sondern auch positive
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